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Nicht dem Leben aus dem Wege gehen! 
Keinen Tag! Ès ift verkehrt. 
Das Leben kommt dir nach und packt dich wieder; 


das zweite Mal aber hinterrücks. 
Gorch Fock. 
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Wie lernt man am zwedkmäßigſten Kurzſchrift u. Maſchineſchreiben ? 


Unſere Bemühungen, weibliche Arbeitskräfte nach Möglichkeit durch männ⸗ 
liche zu erſetzen, haben zur Folge gehabt, daß ſich heute weit mehr als früher junge 
Kaufleute mit der Erlernung der Kurzſchrift und des Maſchineſchreibens befaſſen. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Ergebnis vorläufig als kataſtrophal zu bezeichnen 
it. Man darf nicht vergeſſen, daß dem Unternehmer keineswegs mit Durchſchnitts— 
leiſtungen gedient iſt. Aber auch ſelbſt dieſe Durchſchnittsleiſtungen werden von den 
meiſten jungen Kaufleuten noch nicht einmal erreicht. Woran liegt das? 


Zunächſt muß man dem Aberglauben entgegentreten, daß ſich dieſe Fertig— 
keiten im Handumdrehen erlernen ließen! Davon kann gar keine Rede ſein. In 
Kurzſchrift muß eine Mindeſtgeſchwindigkeit von 150 Silben, im Maſchineſchreiben 
von 240 Anſchlägen in der Minute erreicht werden. Was darunter liegt, iſt wertlos 
und für die Praxis nicht zu gebrauchen. Dieſes Ziel wird normalerweiſe — von 
beſonderen Begabungen abgeſehen — im Kurzſchriftunterricht nach einem Jahre bei 
einer Unterrichtsſtunde täglich, im Maſchinenſchreibunterricht unter gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen früheſtens nach einem halben Jahre zu erreichen fein. 

Für beide Fächer iſt zu beachten, daß man im Anfang gar nicht langſam 
genug vorgehen kann! Wenn der Verlag Ullſtein ein Buch herausgibt „Einheits⸗ 
kurzſchrift in 8 Tagen“ oder wenn manche Lehrbuchverfaſſer es als beſonderen Vor— 
zug ihres Buches hinzuſtellen belieben, daß nur das „Weſentliche“ eingeübt würde, 
dann kann dieſen Auffaſſungen gar nicht ſcharf genug entgegengetreten werden! 
Es iſt nicht möglich, alle Wörter einzuüben, die überhaupt vorkommen können, aber 
es iſt möglich und notwendig, alle Verbindungsmöglichkeiten der Zeichen und Kür— 
zungen immer wieder zu üben! 

Vor allem muß man es ſich zum Grundſatz machen, von der erſten Stunde 
an unter keinen Umſtänden — und mag es auch noch ſo verlockend erſcheinen — 
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etwas Neues durchzunehmen, bis das Vorhergehende zum völligen geiſtigen Eigentum 
geworden iſt. Was hier am Anfang verſäumt wird, läßt ſich ſpäter gar nicht oder 
nur ſehr, ſehr mühſam wieder aufholen. Je weiter man nämlich vorſchreitet, deſto 
mehr häufen ſich dann die Unſicherheiten und damit die Hemmungen beim Schreiben. 
Wenn die meiſten Kurzſchriftler beim Schnellſchreiben verſagen, dann liegt der Grund 
immer und ausnahmslos im falſchen Anfängerunterricht. Ein Beiſpiel mag das 
veranſchaulichen. 

Wenn der Anfänger lernt, daß rechts auslaufende Zeichen mit der Nachſilbe 
zung zu verſchmelzen find, dann müſſen alle rechts auslaufenden Zeichen in Ber- 
bindung mit ⸗ung ſo lange geübt werden, daß die Bildung völlig mechaniſch erfolgt. 
Wenn dann in ſpäteren Lektionen neue rechts auslaufende Zeichen auftauchen, 
müſſen auch dieſe wieder mit ung eingeübt werden. Das gilt ſinngemäß für andere 
Zeichen, Kürzungen und Schreibregeln. Leider gibt es kein kurzſchriftliches Lehrbuch — 
trotz der ſehr umfangreichen Literatur — das nach dieſem Grundſatz aufgebaut iſt. 
Um ſo mehr iſt es Sache des Lehrers, darauf zu achten, daß tatſächlich in dieſer 
Weiſe vorgegangen wird und man es nicht dem Zufall überläßt, bis einmal ſolche 
Verbindungen erſcheinen. 8 

Selbſtverſtändlich iſt, daß alle Zeichen und Kürzungen erſt alleinſtehend 
eingeübt werden müſſen, dann in ihren Verbindungen. Ebenſo muß natürlich jeweils 
der geſamte Stoff kurz wiederholt werden, ehe man an einen neuen Abſchnitt herangeht. 

Schließlich iſt noch zu beachten, daß ſo ſchön und ſo deutlich wie nur irgend 
möglich geſchrieben werden muß. Schnellſchreibübungen finden dort ihre Grenze, wo 
die Lesbarkeit aufhört. Nicht ſchnell ſchreiben, ſondern deutlich ſchreiben! Die 
Schnelligkeit kommt mit der Übung, ſie läßt ſich nicht erzwingen und iſt viel mehr 
abhängig von der Beherrſchung des Syſtems als von der leichten Hand. Wenn 
man das Syſtem der Verkehrsſchrift beherrſcht — aber auch erſt dann! — erlerne 
man die feſten Kürzungen der Redeſchrift. 

Die Einübung muß in derſelben Weiſe vor ſich gehen, wie es vorhin ge— 
ſchildert wurde. Natürlich treten zuerſt Schreibhemmungen auf, wenn ein Wort, das 
bis dahin ausgeſchrieben wurde, nun mit einem Male gekürzt werden ſoll. Hier 
gibt es nur eins: unabläſſige Wiederholung! So iſt z. B. die Kürzung „Kapital“ 
zunächſt alleinſtehend wiederholt zu ſchreiben und im Satzzuſammenhang anzuwenden, 
dann in allen möglichen Verbindungen, wieder erſt alleinſtehend und dann erſt im 
Satz: Kapitalismus, kapitaliſtiſch, Kapitel, Kapitaliſt, Kapitulant uſw. Erſt Sicherheit, 
dann Schnelligkeit! Erſt wenn alle feſten Kürzungen der Redeſchrift auf dieſe Weiſe 
zum unverlierbaren geiſtigen Eigentum geworden ſind — das wird mindeſtens ein 
Viertelſahr dauern — darf man an die freien Kürzungen herangehen. Das ijt 
eines der heikelſten Gebiete der ganzen Kurzſchrift! Man kann geradezu ſagen: 
Je weniger freie Kürzungen, um ſo beſſer! Auf keinen Fall darf man nun ſo 
weit gehen, jedes beliebiges Wort beliedig kürzen zu wollen — ein Fehler, in 
den der Anfänger nur zu leicht verfällt. Es iſt völlig zwecklos, ſich erſt mit der 
Theorie der freien Kürzungen lange aufzuhalten. Wenn man 3. B. heute bei den 
Anlautkürzungen lernt, daß „Brief“ als „Brie“ gekürzt werden kann und morgen 
bei den Auslautkürzungen, daß dasſelbe Wort „ief“ geſchrieben wird und ſchließlich 
noch als Inlautkürzung nur durch einen Punkt auf der Oberlinie zu bezeichnen iſt, 
dann wird ſelbſtverſtändlich dadurch die größte Verwirrung hervorgerufen. Die 
Schnelligkeit pflegt nach ſolchen Belehrungen nicht zu ſteigen, ſondern zu ſinken. 
Man verſchwende deshalb keine Sekunde mit der Theorie, ſondern beſchränke ſich 
darauf, eine gewiſſe, nicht zu große Anzahl von freien Kürzungen genau in derſelben 
Weiſe einzuprägen, wie das in der Verkehrsſchrift und bei den feſten Kürzungen 
der Redeſchrift der Fall fein folte. Auch hier heißt es: immer wieder zurückblicken, 
wiederholen, alle möglichen Wort- und Satzverbindungen auswerten und anwenden 
bis zur völligen Beherrſchung. Schönſchreiben, langſam ſchreiben, deutlich ſchreiben 
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und: immer und immer wieder das eigene Stenogramm leſen! Ein Diktat, das 
nicht wiedergeleſen wird, iſt Zeitverſchwendung. Jeder Unklarheit, jeder Unſicherheit 
muß ſofort nachgegangen werden, die Einübung muß ſoſort erfolgen. 


Wenn man in dieſer Weiſe vorgeht, kann der Erfolg nicht ausbleiben. 
Freilich: in acht' Tagen läßt ſich das nicht abmachen! | 


Noch einige Worte über das Maſchineſchreiben. Sinngemäß gilt hier das- 
ſelbe wie für die Kurzſchrift: langſam vorgehen, immer nur eine Taſte auf einmal 
neu dazunehmen, dieſe in allen möglichen Verbindungen üben, langſam ſchreiben, 
taktmäßig, nicht auf die Taſten ſehen, ſich niemals zufrieden geben, ehe nicht ein 
Wort ohne Stocken geſchrieben werden kann. Solange man noch unſicher iſt in der 
Schreibung der Wörter, muß man immer wieder Griffübungen machen; ebenſo dürfen 
Sätze erſt dann geſchrieben werden, wenn die einzelnen Wörter ohne Stocken zu 
Papier gebracht werden können. 


Wenn man das Syſtem durchgearbeitet hat, zwinge man ſich, ganze Sätze 
völlig taktmäßig zu ſchreiben; man erleichtert ſich dadurch die Schreibarbeit gewaltig 
und ſieht außerdem ſofort, wo noch Griffhemmungen vorliegen; dieſe müſſen dann 
beſonders geübt werden. 


Achtung! 
Lehrlinge und Junggehilfen der Yrtsgruppe Kattowitz! 


Die Arbeitsabende in der Uebungsfirma Fritz Schultze in Kattowitz ſind in 
der letzten Zeit nicht mehr abgehalten worden. Berufskamerad D., der bisherige 
Leiter der Uebungsfirma, hat ſein Amt nach dreijähriger Tätigkeit niedergelegt. 


Kollegen D. danken wir für ſeine Mitarbeit an der beruflichen Ertüchtigung 
unſerer Mitglieder recht herzlich. 


Die Uebungsfirmen tragen zur Berufsausbildung ſehr viel bei. Die in der 
Schule und auch in Kurſen erworbenen Kenntniſſe wird der Lehrling in ſeiner Lehr— 
zeit wenig oder nur ſehr ſelten verwerten können. Seine Tätigkeit in der Lehrfirma 
iſt gewöhnlich eine rein mechaniſche. 


Die Uebungsfirma gleicht in ihrer Arbeitsweiſe einem richtigen Unternehmen 
nur mit dem Unterſchied, daß Waren und Gelder fingiert ſind. Alle Arbeiten, wie 
Buchungen, Schriftwechſel und Lagerhaltung werden von den Mitarbeitern der 
Uebungsfirma getan. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei jeder Lehrling und Jung— 
gehilfe ſeine Kenntniſſe erweitert. 


Berufskamerad Sch. hat ſich bereit erklärt, die Führung der Uebungsfirma 
zu übernehmen; er verfügt über ſehr gutes kaufmänniſches Wiſſen und iſt Buchhalter 
in einer Kattowitzer Großhandelsfirma. 


Wir danken Berufskameraden Sch. dafür, daß er dieſe Arbeit auf ſich 
nehmen will. 


Es liegt jetzt an jedem Berufskameraden ſelbſt, ob er in der Berufsaus— 
bildung in vorderſter Linie ſtehen, oder als beruflich nicht gut fortgebildeter Kauf— 
mannslehrling hinten nachkommen will. 


Alle Lehrlinge und Junggehilfen der Ortsgruppe Kattowitz werden daher 
aufgefordert, zum nächſten Arbeitsabend, am Freitag, den 4. Mai 1934, abends 
8 Uhr im Jugendheim auf der Geſchäftsſtelle zu erſcheinen. Alles andere 
wird an dieſem Abend bekanntgegeben. 
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Der Berufswettkampf wird verlegt. 


Der für Sonntag, den 6. Mai d. Js. angeſetzte Berufswettkampf kann an 
dieſem Tage nicht durchgeführt werden. 

Wir verlegen den Termin auf den Herbſt. Dann ſoll jeder ſeine Kräfte 
mit dem anderen meſſen. 

Bis dahin arbeite jeder an feiner Berufsbildung und eigne fih die Rennt- 
niſſe, die er in ſeinem Berufe unbedingt braucht, an. | 


Wanderregeln. 


1. Gebrauche beim Einſteigen in Straßen- und Eiſenbahn kräftig deine Ellenbogen, nötigen- 
falls auch die Stiefelabſätze, damit du als Erſter den beſten Platz im Wagen erhälſt! 

2. Bleibe ruhig und feſt auf deinem Platze ſitzen und laſſe Alte und Gebrechliche ſtehen! 
Was haben die auf der Bahn zu ſuchen? Und du haſt doch deinen Platz bezahlt! 

3. Da es im Walde meiſt unheimlich ſtill iſt, ſo ſorge durch Gröhlen, Quieken und Lachen 
für den jo wohltätigen Lärm! Du biſt dann wenigſtens ſicher, keines der unheimlichen 
Waldtiere zu Geſicht zu bekommen. 

4. Zwiſchen 2 Punkten ift der gerade Weg immer der kürzeſte. Beweiſe den Förſtern und 
Bauern, daß du dieſen geometriſchen Satz erfaßt haſt, indem du rückſichtslos durch Scho— 
nungen und Felder latſchſt und alles niedertrampelſt, was dir in den Weg kommt. 

5. Koche ſtets an Orten ab, wo Ausſicht auf einen kleinen Waldbrand beſteht. Sollte das 
nicht glücken, ſo laß wenigſtens als Andenken Papier, Eierſchalen leere Flaſchen uſw. 
am Rajtplage liegen. Das erweckt den Wanderern ungezählte Freunde. 

6. Du biſt geimpft, nicht wahr? So wird das den Bäumen wahrſcheinlich auch heilſam 
ſein. Alſo ſchneide gerade mit deinem Meſſer deinen Namen tief in die Rinde ein. 

7. Bemühe dich, ſoviel Blumen, Zweige und Stauden abzureißen, wie nur irgend fortzu— 
bringen find. Dieſe werden zwar welken, aber erſtens kann man fie dann wegwerfen, 
und zweitens haben Gänſe auch Heu ganz gerne. 

8. Junge Burſchen aber beweiſen ihre Liebe zur Heimat am beſten dadurch, daß ſie Bänke, 
Ruheplätze, etwaige Steinfiguren und alte und neue Denkmäler, wenn irgend die Kräfte 
dazu reichen, in Ruinen verwandeln. Das haben die Horden Ludwigs in Heidelberg 
auch ſo gemacht und ſind dadurch berühmt geworden. Und wir wollen doch auch gern 
berühmt werden. 

9. Wenn irgendwo Obſtbäume mit reifen Früchten ſtehen ſollten, ſo iſt hier die beſte Ge— 
legenheit, deine Kunſt im Steinwerfen und Klettern zu zeigen. Sollte der Beſitzer noch 
altmodiſche Anſichten über Mein und Dein haben, ſo lache ihn aus und zeige ihm, daß 
du über ſolche altväteriſche Anſchauungen erhaben biſt. 

10. Dem Vater in der Jugendherberge machſt du unbändige Freude, wenn du dich recht un— 
geniert mit den ſtaubigen Stiefeln auf das Bett wirfſt, alles überflüſſige Papier und 
Apſelſinenſcheiben aus dem Ruckſack nimmſt und unter das Bett ſtopfſt, Waſchgeſchirre 
und etwa benützte Töpfe ſchmutzig ſtehen läßt, — kurz, wenn du dich benimmſt, wie du 
es zu Hauſe — nicht darfſt. Hoffentlich gibt er dir dafür ein paar derbe Maulſchellen 
und ſchmeißt dich zur Tür hinaus. 


Wann haft du den letzten Lehrling für unſeren Verband geworben? 


Das wird gewiß ſchon eine geraume Zeit her fein. 

Es gibt beſtimmt noch Berufskameraden, die zu uns gehören, aber noch nicht ge⸗ 
worben ſind. Dieſe Freunde mußt Du uns zuführen. 

Werbematerial erhältſt Du vom Jugendführer und auch auf Anfordern von der 
Geſchäftsſtelle. 

Tue Deine Pflicht! 


